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Erneuerungsfonds 
in der Zinsbaisse
«Die Zinsen sind derzeit tief und«D
eine Änderung ist nicht in Sicht.ein
Was tun wir mit den Geldern W
im Erneuerungsfonds im aktuellenim
Zins umfeld?»

Denkmalpflege
in der Schweiz
«Beim Umbau hat man es auch mal «B
mit dem Heimatschutz oder der mit
Denkmalpflege und deren Bedin-D
gungen oder Auflagen zu tun.g
Was gibt es dabei zu beachten?»

Hausschwamm im
 Keller – was tun?
«Ich habe in unserem Keller «Ic
eine weissliche Schwabbelmasseein
entdeckt, offenbar handelte
es sich um den Hausschwamm.e
Was raten Sie mir?»

___Hat eine Stockwerkeigentümergemein-
chaft über mehrere Jahre einen Erneue-sc

rungsfonds geäufnet und es liegen z. B. ge-ru
gen ge 100 000 Franken auf diesem Konto, 
kommt bei einzelnen Stockwerkeigen-
tümern die Frage auf, ob dieses Geld an-
gesichts der geringen Verzinsung nicht
besser angelegt werden könnte als auf 
 einem Anlagesparkonto. Grundsätzlich
sollte  eine Stockwerkeigentümergemein-
schaft nicht mehr als 100 000 Franken bei 
einer Bank einlegen, sondern der be-
schränkten Staatsgarantie wegen höhere 
Beträge auf mehrere Banken verteilen.

Möchte nun ein Mitglied aus der Stock-
werkeigentümergemeinschaft das Geld 
anders anlegen, dann muss dies an der
Versammlung traktandiert werden. Inner-
halb einer Gemeinschaft müssen für al-
ternative Anlagemöglichkeiten wirklich
alle gleichermassen überzeugt sein und 
die Chancen und Risiken kennen. Es kann
sich jedoch durchaus lohnen, die Erneue-
rungsfondsgelder ganz oder teilweise 
alter nativ anzulegen.

Als Gemeinschaft legt man Gelder für 
grössere Vorhaben auf lange Zeit zur Seite. 
Dabei kann es durchaus zu Überraschun-
gen kommen und Investitionen müssen 
vorgezogen werden. Bei alternativen In-
vestitionen sind darum zu berücksichti-
gen: der Zeitpunkt für einen Ein- und Aus-
stieg, die Höhe des zu investierenden
Kapitals, die Risikobereitschaft für Anla-
gen, die Diversifizierung, die passive oder 
aktive Betreuung der Anlagen usw. Insti-
tutionen wie Banken oder Versicherungen 
bieten verschiedene Produkte an, haben 
aber auch Eigeninteressen.

Sollte also der Wunsch bestehen, Gel-
der alternativ anzulegen, so sollte dies
durch einen Ausschuss mit mindestens 
drei Personen vorbereitet und anschlies-
send ausführlich an der ordentlichen Ver-
sammlung besprochen werden.__

___Ortstypische Landstriche, historische
orfkerne und traditionelle Behausungen D
ind ein Teil unserer Geschichte und ein si

Zeugnis unserer Herkunft. Sie gehören Ze
zum kulturellen Erbe unserer Gesellschaft.
Die Anerkennung des Wertes der Bau-
denkmäler und Landschaftsdenkmäler 
und deren Schutz und Pflege soll gewähr-
leistet werden – das ist die Aufgabe des
Heimatschutzes und der Denkmalpflege. 
Dabei müssen die unterschied lichen Inte-
ressen der Nutzer, der Liegenschaftsbe-
sitzer und der Öffentlichkeit sorgsam aus-
tariert werden.

Das Thema des Heimatschutzes und 
der Denkmalpflege wird auf allen poli-
tischen Ebenen behandelt. Auf Bundes-
ebene gibt es das «Bundesinventar der
schützenswerten Ortsbilder der Schweiz
von nationaler Bedeutung» (ISOS). So
kommt der Bund seiner verfassungsmäs-
sigen  Verpflichtung nach, historische 
Ortsbilder zu schützen. Heute umfasst 
das ISOS ca. 1274 Ortsbilder.

Für die Erhaltung und Pflege der Bau-
denkmäler hingegen sind laut Bundesver-
fassung die Kantone und Städte verant-
wortlich. Diese haben Fachstellen, deren 
Auftrag es ist, Objekte zu begut achten, zu
dokumentieren und zu inventarisieren. 
Ausserdem stehen sie Bau herrschaften,
Planungsfachleuten und Handwerkern be-
ratend zur Seite, wenn es um die Restau-
rierung oder die Umnutzung eines Bau-
denkmals geht.

Die genauen Regelungen sind kan-
tonal unterschiedlich. Meist werden bei 
Umbau projekten zusammen mit der
Denkmalpflege individuelle Lösungen er-
arbeitet, welche gleichermassen die Be-
dürfnisse der Eigentümer berücksichtigen 
und auch die historische Bausubstanz
schonen. So trägt die Denkmalpflege letzt-
lich dazu bei, viele lebenswerte Räume 
und Orte für künftige Generationen zu 
erhalten.__

___Bei Verdacht auf Hausschwamm sollten 
ie umgehend handeln. Wir raten  Ihnen Si

ausdrücklich, eine Fachfirma hinzuzuzie-au
hen. Der echte Hausschwamm (Serpulahe
lacrymans) ist zwar für die menschliche
Gesundheit in der Regel unbedenklich, 
für das Gebäude dagegen  eine nicht zu
unterschätzende Gefahr.

Der echte Hausschwamm ist ein holz-
zerstörender Pilz. Er wächst auf Holz,
Spanplatten und anderen cellulosehalti-
gen Materialien wie Papier, Textilien, 
Stroh. Anfangs braucht er eine Substrat-
feuchtigkeit von etwa 35 % bis 60 %, um 
wachsen zu können. Später aber kann er 
auch trockene und anorganische Materi-
alien wie beispielsweise Mauerwerk 
durch- oder überwachsen und sich da-
durch über mehrere Räume ausdehnen. 
Der echte Hausschwamm meidet Zugluft
und wächst deswegen meist lange Zeit
unentdeckt in Zwischendecken, unter 
Boden belägen oder hinter Wandverklei-
dungen. Wenn an der Oberfläche Frucht-
körper sichtbar werden, hat er sich oft
schon ziemlich weit ausgebreitet. Ausge-
löst durch den echten Hausschwamm,
setzt meist die Braunfäule ein. Bei die-
sem Abbauprozess zerfällt das Holz nach 
und nach, wird weich und verliert seine 
Sta bilität und Tragfähigkeit. Sind tragen-
de Konstruktionsteile befallen, kann da-
durch Einsturzgefahr bestehen.

Die Fachfirma entfernt das befallene 
Material wenn möglich vollständig und 
desinfiziert die betroffenen Bereiche. 
Durch sauberes Arbeiten und eine fach-
gerechte Entsorgung des befallenen Ma-
terials wird eine Verschleppung des Pilzes 
verhindert. Um einem erneuten Befall 
vorzubeugen, müssen die Ursachen beho-
ben werden. Insbesondere muss sicherge-
stellt werden, dass die Bauteile künftig 
trocken bleiben.__
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